
Textilhandel Auch in Stuttgart wird Ware aus s-ozialverträglicher
Herstel I ung angeboten. Von Caroli ne Lei bf ritz
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Lokales Neben den Weltläden, die es in Bot-

. nang, Degerloch, Vaihingen, Gablenberg Wan-
gen, Weilimdorf und Zuffenhausen gibl bieten
auch Geschäfte in den Innenstadtbezirken fair
produzierte Mode an. lm Glore, Eberhardstraße
10, werdenauch Sneakers,leans und Unterwä-
sche aus ökologischer und fairer Produktion
verkauft. Def Name Glore steht für ,,GIobally
responsible Fashion". lm Laden der Genossen-
schaft Copino, Gutenbergstraße 70, im Westen
werden auch Kleidervon regionalen Labels wie
Greenality aus Aspach oder ökocarrots aus
Feuerbach angeboten. Entsprechend des Kon-
zepts .,bio-regio-fair" gibt es dort auch ausge-
suchte Lebensmittel und Weine.

Internationales Mode von internationalen De-
signern Verkauft das Geschäft Unique Nature -
über seinen Onlineshop oder im ,,showroom
in der Römerstraßel. Fair hergestellte Kleidung
aus Deutschland gibt es auch im Geschäft Die
rote Zora,Senefelderstraße 101, im Wesren.
Mode und Heimtextilien bietet das österreichi-
sche Öko-Labei Grüne Erde, Breite Straße 2, an.
Und fair produzierte Unterwäsche gibt es bei
Comazo-earth, Jahnstraße 6, in Degerloch. col

heni sagg Umpfenbach. ,,Viele Biosiegel be-
inhaltenaberauchsozialeKriterien.;Eben .

diese Ilintergründe sollte man beim Klei-
dungskauf beachteq um Katastrophen wie
in Bangladesch vielleicht zu verhindern. ;

, Weitere Infotmationen unter
www.deab.de sowie www.gruenemode.org

f T f i" desaströs die Arbeitsbedin-
l/\/ gu"e"" und Sicherheitworkeh-
Y Y rungen in Textilfabriken man-

cherorts sirid zeigt sich in den letzten Wo-
chen ünmeg wieder. Ende ADril kamen
mehr als 9OO Menschen in Bangladesch
rims Leben, nachdem dort ein achtstöcki-
ges Gebäude einstürzte, in dem sich mehre-. re Textilfabriken befanden. Danach mrrde
erneut Kritik an den Arbeitsbedingungen
laut. Schließlich lassen auch deutsihe
Untemehmen ihre Ware teilweise in Banq-
ladesch produzieren.

Es gibt aber Möglichkeiten, Kleidulg zu
kauferi, die unter sozialverträslichen -Be-

dingungen hergestellt wurde. Sölche Mode
aus fairem Handel wird auch in Stuttgart
vermehrt angeboten - und hat schon lanqe
nicht mehr den ,,selbst gestrickt,,-Chara}-
ter. Vielmehr setzen junge Ddsigner und
Geschäfte imrner mehr aufaktuelle Trends.

Aufschluss über die Herstellunqskondi-
tionen der Kleidung geben .t 

".".-hi"d"n"Siegel, die nur dann an Textilfirmen verse-
ben werden, wenn diese gewisse ökolog!
sche und soziale Standards erfüllen. Ilier
empfi ehlt der Dachverband Entwicklunss-
politik Baden-Wtilrttemberg @EAB), der
sich schwerpunkrnäßig mit Fairem Handel
beschäftigt, etwa das Textilsiegel Global
Organiö Textile Standard (GOTS).

Hohe ökologische Standards sowie exis-
tenzsichernde Löhne und die Einhaltung
von Arbeitsnormen verlangt auch das Sie,
gel Natu.rtextil ,,Dasselbe giltfür die Siegel
der drei größten Fair-IJandelshauser rn
Deutschland: Gepa, dwp und el puente,,,
sagt Uta Umpfenbach vorri DEAB. Au€h die
Fair Wear Foundation, die sich für die Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen in dli
Textilindustrie einsetzg inforrniere über
Firmen, die dieselben Ziele verfolgten.

,,Bei der Bewertung von Siegeln sollte
man beachten, dass es öko-Siegel gibt und
Siegel, die sich auf soziale Aspelrte bezie-

Der Dachv erbond Entwicklung spolitik ver-
anstaltet auch Modeschauen Foto: DEAB


